
ich
n.

haben ſich die Volksvertreter eingefunden.
ſehr wichtige Berathung hat ſchon der erſte

Sitzungstag gebracht.

J von Lehrlingen zu entziehen.
J ſervative waren geſchloſſen für den Antrag, die
Liberalen dagegen, doch unterlagen die letzteren

mit 13 Stimmen.
dieſe Angelegenheit nothwendig; fällt auch ſie zu

groß daran zu zweifeln,

Sieg.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schuſplatz Nr. 5.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2—3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang.

136. Sonnabend den 14. Zuni. 1884.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit gubringerlohn 1,40 Mar, durch vie Poſt bezogen 1,50 Mark

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, den 13. Juni 1884.

Der Grundſtein zum neuen Hauſe für den
deutſchen Reichstag iſt mit Beginn dieſer Woche

in Gegenwart des Kaiſers, der kaiſerlichen Fa-
milie, des Reichskanzlers, des Bundesrathes und
des Reichstages gelegt. Die Feier war nur
kurz und durch regneriſches Wetter beeinträchtigt,
aber doch wird ſie allen Theilnehmern unver-
geßlich bleiben. Gott ſchütze beide, Kaiſer und
Reich, das war der ſtille Wunſch, als unſer
greiſer Kaiſer die erſten Hammerſchläge auf den

Grunpſtein that.
Der Grundſteinlegung iſt ſofort die Wieder-

aufnahme der Arbeiten ſeitens des Reichstages
gefolgt und ziemlich zahlreich und neu

ine

Während draußen durch
die Straßen Berlin's die Handwerker der Reſidenz
im ſtattlichen Feſtzuge einhermarſchirten, dasJubiläum des 600 jährigen Beſtehens der Berliner

Schuhmacherinnung zu feiern, wurde drinnen im
Reichstage beſchloſſen den Aufſichtsbehörden die
Befugniß zu ertheilen, den Handwerksmeiſtern,
welche keinen Jnnungen angehören, das Halten

Centrum und Con-

Noch eine Berathung iſt über

Gunſten des Lehrlingsverbots aus, ſo iſt nicht
daß die verbündeten

Regierungen dem Beſchluß entſprechen werden.

Am Mittwoch feierte Herr Windthorſt einen
Sein Antrag auf Aufhebung des Geſetzes

betr. die Verhinderung der unbefugten Ausübung
von Kirchenämtern, wurde im Allgemeinen gegen
die Stimmen der Nationalliberalen angenommen.
Zu dem Antrage wegen Errichtung von Ge-

werbekammern ſprach ſich der Staatsſekretär von
Bötticher im günſtigen Sinne aus.
fiel die Sitzung wegen des katholiſchen Feiertages

Leſung berathen.

die zweite Berathung des großen Arbeiterunfall-

Berlin,
republik in Südafrika.

war die Einleitung von Verhandlungen zum

Donnerſtag

aus, Freitag wurde die Dampfervorlage in erſter
Am Sonnabend wird dann

verſicherungsgeſetzes begonnen, an der auch der
Reichskanzler Theil nehmen wird. Die Verhand-
lung darüber wird längere Zeit beanſpruchen.

Fremde Gäſte weilten mehrere Tage in
eine Deputation aus der Transvaal-

Der Zweck ihrer Reiſe

Abſchluß eines Handelsvertrages. Die Deputation
hat ſich in jeder Weiſe hoher Ehren zu erfreuen

gehabt, der Kaiſer hat die Herren in freundlichſter
Veiſe empfangen, kurz, es iſt Alles aufgeboten,
ihnen den Aufenthalt in Deutſchland angenehm

zu machen. Es ſteht zu hoffen, daß ſich aus
dieſem Beſuch gedeihliche Handels Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Transvaal entwickeln
werden, wenigſtens iſt beiderſeits der feſte Willedazu ausgeſprochen

Mehr und mehr greift die Wahlbewegung

für die nächſten Reichstagswahlen um ſich. Mit
der Aufſtellung von Kandidaten hat man ſchon
vielfach begonnen. Allem Anſchein nach wird
der Wahlkampf ein nicht minder hartnäckiger als
vor 3 Jahren werden.

Aus dem Auslande liegt in dieſer Woche
eine größere Fülle von Nachrichten als bisher
vor. Jn Oeſterreich ſtand an der Spitze des
Tagesintereſſes der Prozeß gegen den Anarchiſten
Stellmacher, der den Wiener Polizeibeamten
Hlubeck erſchoß und bei dem Raubmorde in der
Eiſert' ſchen Wechſelbank betheiligt war. Das
Urtheil lautet auf den Tod. Aus der anderen
Reichshälfte, aus Ungarn, waren die Nachrichten
ſchlecht. Der dortige Wahlkampf verdient den
Namen Kampf mit Recht, nur daß die Waffe
nicht die Zunge iſt, ſondern Meſſer und Feuer-
waffen. Tag für Tag finden Zuſammenſtöße
zwiſchen den Parteien ſtatt, bei denen es häufig
genug Todte und Verwundete giebt. Drunten
bei den Kroaten, in Agram, hat der Landtag
ſeine Verhandlungen wieder eröffnet. Auch hier
giebt es Tag für Tag Lärm und grobe Unge-
zogenheiten. Ländlich ſittlich!

An Oeſterreichs Grenze könnte es faſt zum
Kriege kommen, wenn es zum Glück ſich nicht
um ein paar Kleinſtaaten handelte. Serbien
und Bulgarien ſind wegen Grenzſtreitigkeiten
ſo aneinandergerathen, daß der ſerbiſche Geſandte
aus Sofia abgereiſt iſt. Damit iſt es aber
auch nun gut, denn Krieg darf heutzutage nur
noch mit großmächtlicher Bewilligung geführt
werden. Recht kraus ſieht es weiter hinüber in
Aegypten aus. Wie es dort eigentlich jetzt ſteht,
darüber weiß Niemand etwas Sicheres Alles
iſt verworren, gerade ſo wie die ägyptiſche Con
ferenz, über die jeden Tag ein Pack Nachrichten
kommen, die am folgenden für unwahr erklärt
werden. Soviel ſteht jedenfalls feſt, daß man in
London mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat.

Mr. Gladſtone ſcheint recht ſtarke Schultern
trotz ſeines Alters aber noch zu haben. Nicht
genug, daß die Franzoſen, Türken, Araber und
Aegypter ihm Schwierigkeiten machen, bändelt er
auch noch mit den Holländern weg en Atchin an, um
ſich dort einzumiſchen. Die Mynheer's ſind aber
bekanntlich ebenſo ſehr auf das Geld verſeſſen,
wie John Bull und deshalb auch Feuer und
Flamme wegen der engliſchen Dreiſtigkeit. Man
wird ſich aber ſchon wieder vertragen. Trübe
Nachrichten kommen aus Holland's Nachbarſtaat,
Belgien. Bei den Kammerwahlen haben die Ul-
tramontanen einen großen Sieg errungen, der
den Rücktritt des hochverdienten Miniſteriums
FrèreOrban zur Folge haben wird. Verſchiedent
lich ſind auch Ruheſtörungen vorgekommen.

Aus Frankreich iſt wenig zu melden. Jn
den Kammerſitzungen iſt nichts Beſonderes vor
gefallen, erſt in der nächſten Woche wird über
Aegypten eine große Debatte ſtattfinden, in der
über den Stand der Dinge endlich etwas Ge-
naues erwartet wird. Jn ſpaniſchen und italie-

niſchen Städten haben ſich ebenfalls Dynamit-
exploſionen ereignet. Die Urheber ſind nicht be-
kannt. Der italieniſchen Volksvertretung erklärte
der Miniſter Mancini auf Befragen in langer
Rede, daß in Marokko keine Einmiſchung einer
fremden Macht zu befürchten ſei.

Von jenſeits des Ocean's iſt erwähnenswerth
noch, daß in den Vereinigten Staaten von Nord
amerika. Die Agitation für die nächſte Präſiden-
tenwahl große Dimenſionen annimmt. Die
Republikaner haben die Herren Blaine und Logan
aufgeſtellt, die im Allgemeinen als Leute bekannt
ſind, wie es der Präſident der Vereinigten Staaten
nicht ſein ſoll als Beſchützer des Stellen
jägerthums, dieſem Verderb der Union

Politiſche Rundſch au.
Deutſches Reich. Berlin, 13. Juni.

Kaiſer Wilhelm ertheilte am Donnerſtag Vor-
mittag dem Kriegsminiſter Bronſart von Schellen
dorf Audienz. Nachmittags nach einer Spazier
fahrt entſprach der Monarch einer Einladung
der Gräfin von MaltzahnMielitzſch zum Diner.

Die Ankunft des Kaiſers in Bad Ems erfolgt
Sonnabend Vormittag 10 Uhr 20 Minuten.
Ueber das Reiſeprogramm verlautet weiter, daß
nach Beendigung der Kur ein Aufenthalt von
zwei Tagen in Koblenz, von 3 Tagen auf der
Jnſel Mainau in Ausſicht genommen iſt. Der
Kaiſer begiebt ſich dann nach Gaſtein, von wo
er im Auguſt zur Abhaltung der Manöver nach
Berlin bezw. Babelsberg zurückkehrt.

Staatsſekretär Graf Hatzfeldt hat einen
kurzen Urlaub angetreten und wird während
ſeiner Abweſenheit vom Unterſtaatsſekretär Buſch
vertreten.

Der chineſiſche Geſandte Li Fong Pao
reiſt dieſer Woche von Berlin nach Paris
zurü

Wie aus Waſhington telegraphiſch berichtet
wird, hat am Donnerſtag der deutſche Geſandte
von Eiſendecher dem Präſidenten Arthur ſein
Abberufungsſchreiben überreicht.

Schweden Norwegen. Jn Chriſtiania
wird ein Compromißminiſterium (liberal) defi-
nitiv gebildet werden, nachdem König Oskar zu
geſtimmt. An der Spitze wird Staatsrath
Broch ſtehen.

Belgien. Der „Moniteur Belge“ meldet,
daß alle Miniſter in Folge des für die Liberalen
ſo unglücklichen Wahlausfalles am Mittwoch
dem Könige Leopold ihre Entlaſſung überreicht
haben. Der König empfing am Donnerſtag
Nachmittag den früheren klerikalen Miniſter
präſidenten Malon.

Frankreich. Aus Tonkin werden jetzt
langſam einige Bataillone zurückbeordert. Jn
der Hauptſache wird die Okkupationsarmee aus
einheimiſchen Truppen mit einem franzöſiſchen
Kern beſtehen gerade ſo alſo, wie in Jndienbei den Engländern es der Fall iſt.

Jtalien. Jn endlos langer Rede hat ſich
am Mittwoch in der italieniſchen Deputirten



kammer der Miniſter Mancini über die Ver
hältniſſe in Marokko ausgeſprochen. Der Herr
Miniſter hat etwa ſo viel Worte gemacht, als
handle es ſich um einen Einfall der Franzoſen
in Jtalien und jedenfalls mehr, als die Sache
werth iſt. Jn der Hauptſache ſagte er alſo:
Spanien, England und Frankreich hätten theils
große politiſche, theils große Handelsintereſſen
in Marokko, wie ſie Italien nicht beſitze. Jtalien
dürfe aber nicht dulden, daß an der afrikaniſchen
Küſte ein großes Reich entſtehe, welches das
Gleichgewicht im Mittelmeere zerſtöre und die
Sicherheit Jtaliens gefährde. Der Miniſter ging
dann auf die Streitigkeiten zwiſchen Frankreich
und Marokko ein, die außer aus Perſonenfragen
ſich hauptſächlich aus Grenzſtreitigkeiten herlei-
teten. Die italieniſche Regierung habe unter
Mittheilung nach Madrid und London in Paris
in beſtimmter Weiſe um Auskunft gebeten, was
Frankreich in Marokko beabſichtige. Die Antwort
darauf ſei die Verſicherung geweſen, Frankreich
wolle den gegenwärtigen Zuſtand in Bezug auf
das Gebiet und die politiſchen Verhältniſſe Ma-
rokko's nicht ändern. So ausdrücklichen Mit-
theilungen könne man den Glauben nicht ver
ſagen. Die Regierung wolle aber vorſichtig ſein!

Und an der letzteren Abſicht thut ſie gut!
Auch von Tunis wollte Frankreich nie etwas
wiſſen. Dann kamen die braven Krumirs, und
heute iſt zwar der Beſitz und das Gebiet des
Bey von Tunis gewahrt, Tuneſien in der Haupt
ſache aber doch franzöſiſch. Jn der Politik hört
der Glauben auf.

Großbritannien. Jn London zerbrechen
ſich die Blätter noch immer die Köpfe über den
Jnhalt des Uebereinkommens mit Frankreich über
die ägyptiſche Conferenz, wenn es überhaupt ſchon
beſteht. Den neueſten Mittheilungen nach ſollen
die engliſchen Truppen mindeſtens bis 1. Januar
1888 am Nil bleiben. Wir werden ja ſehen!

Die „Times“ meldet, Berber habe ſich den
Aufſtändiſchen ergeben. Die ganze Garniſon faſt
ſei maſſakrirt.

Spanien. Der ſpaniſche Senat hat mit
großer Majorität eine Adreſſe auf die Thron-
rede angenommen. Der Miniſterpräſident hielt
eine verſöhnliche Rede.

Rußland. Jn Petersburg hat der neue
däniſche Geſandte, General von Kjaer, ſeine Ak-
kreditive überreicht.

Amerika. Der von der demokratiſchen
Partei der Vereinigten Staaten zum Präſident
ſchaftskandidaten auserſehene Sam. Filden, der
allgemein geachtet iſt, hat aus materiellen Gründen
die Kandidatur abgelehnt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstagsabgeordnete für Minden Lübbecke,

Landrath von Oheimb, hat erklärt, ein Mandat nicht
wieder annehmen zu wollen. Für ihn iſt konſervativer
ſeits Hofprediger Stöcker in Ausſicht genommen.

Der Bericht der Unfallverſicherungs-
kommiſſion des Reichstages iſt nunmehr zur Ver
theilung gelangt. Die Kommiſſion hat zu ihrer Arbeit 23
Sitzungen gebraucht. Am Sonnabend beginnt die Berath
ung des Geſetzes im Reichstage ſelbſt.

Gedeuktage. 1807. Schlacht bei Friesland.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 13. Juni 1884.
Die Fortſetzung des laufenden Romans:

„Verkauft“ finden unſere verehrten Leſerinnen
heute auf einer beſonderen Beilage.

Die herrlichen Abende geſtatten jetzt die
Opernvorſtellungen im Freien zu geben.
Wir werden bei Beſprechung der heute Abend
ſtattfindenden Aufführung des „Freiſchütz“ auf
die zwei vorhergegangenen Opern: „Johann von
Paris“ und „goldenes Kreuz“ kurz zurückkommen.

Der Oberpräſident unſerer Provinz,
Herr v. Wolff, wird ſich am 19. d. M. nachZeip begeben, um mehrere größere Fabrik-Eta-

bliſſements zu beſuchen.

[Frohnleichnamsfeſt.] Das auf den
geſtrigen Tag fallende Frohnleichnamsfeſt hatte
am Morgen aus weiteſter Umgegend eine außer
ordentliche große Anzahl Andächtiger zur Feier
nach der hieſigen katholiſchen Kirche gerufen.

r. Der Roſenmonat, der Juni, ſtellt in
dieſem Jahre eine ganz beſonders reich mit
Rofen geſegnete Roſenflor in Ausſicht. Nicht
nur die gewöhnlichen Roſen, die jedes Jahr zahl
reich erſcheinen, ſind reich beſetzt, auch die Bäumchen

und Sträucher der edleren Roſenarten ſind
mit ſchwellenden Knospen (wir zählten in einem
Garten an einem Stocke weit über 100) faſt
ganz bedeckt. Die duftende Königin der Blumen,
die in ſo unendlich viel verſchiedenen Abarten
erſcheint, vermag nicht nur durch ihren Wohl
geruch, ſondern auch durch ihre köſtlichen Farben
jeden Blumenfreund zu erfreuen.

An zuverläſſiger Stelle erfahren wir, wie die Nach
frage nach den neu eingeführten kombinirbaren Rund reiſe-
billets, welche erſt ſeit noch nicht ganz drei Wochen zur
Ausgabe gelangen, ſchon eine ſo bedeutende iſt, daß an
manchen Orten die Ausgabeſtellen es kaum ermöglichen
können, alle Beſtellungen rechtzeitig zu effektuiren daß
überhaupt die Zahl der Ausgabeſtellen, wenigſtens auf den
meiſten deutſchen Bahnen eine viel zu geringe iſt. Zur
Beſeitigung dieſes Uebelſtandes iſt daher auch wie man
hört, bereits ein entſprechender Antrag für die demnächſtige,
Ende Juli er. in Frankfurt a M. ſtattfindende ordentliche
Generalverſammlung der vereinigten Eiſenbahnverwaltungen
in Ausſicht genommen.

Aus Krimmitſchau (Sachſen), 12. Juni,
wird ebenfalls das Auftreten der Reblaus an
den Weinſtöcken und der Blutlaus an den
Apfelbäumen gemeldet.

Lützen, 11. Juni. Geſtern wurde in Klein
corbetha durch den Fiſchermeiſter Kretzſchmar aus
Schkortleben die Leiche der ſeit dem 4. Juni ver-
mißten 18jährigen Roſalie Burkhardt aus Mücheln,
welche bis dahin beim Kaufmann Katzſchke in
Weißenfels in Dienſten ſtand, aufgefangen. Am
Kopfe der Leiche ſollen ſich derartige Verletzungen
vorgefunden haben, daß es zweifelhaft iſt, ob
Selbſtmord oder Verbrechen vorliegt, und iſt der
königlichen Staatsanwaltſchaft in Naumburg dar-
über Mittheilung gemacht worden. (Siehe Weißen-
fels. D. R.).

[XI. Bezirk des deutſchen Kriegerbun-
des.]) Von dem Vertreter des XI. Bezirks auf dem
Bundesabgeordnetentage in Köln, Generallieutenant von
Wulffen, iſt die Nachricht eingegangen daß der deutſche
Kriegerverband, 50 000 Mann, in ſeiner Geſammtheit dem
deutſchen Kriegerbunde beigetreten iſt. Hiernach iſt die
Stärke des Bundes auf nahe an 200 000 Mitglieder ange
wachſen, und umfaßt derſelbe nunmehr mit geringen Aus
nahmen faſt alle Verbände und Vereine ehemaliger Sol-
daten Preußens. Das erſehnte Zuſtandekommen des deut
ſchen ReichsKriegerverbandes iſt nach dieſen Erfolgen nun
als geſichert anzuſehen, und die Uebernahme des Prote'torats
durch Sr. Majeſtät den Kaiſer ſteht in Ausſicht!

Weißenfels, 12. Juni. Vorgeſtern iſt
bei Klein-Corbetha in der Saale ein weiblicher
Leichnam aufgefunden und als der des ſeit dem
Mittwoch nach den Pfingſtfeiertagen vermißten
jungen Mädchens recognoscirt worden. Die am
Kopfe und an der Bruſt des Körpers befind-
lichen Verletzungen dürften jedenfalls von Colli-
ſionen herrühren, welche der letztere auf der Tour
nach dem Landungsort an harten Gegenſtänden
in oder an dem Fluſſe erlitten hat. Die
wachſende Ausdehnung und Bedeutung
der Braunkohlen-Jnduſtrie unſerer Ge-
gend hat die betr. Gruben und Werke veran-
laßt, ſich zur Wahrung ihrer gemeinſamen Jn-
tereſſen zu einem Vereine zuſammenzuſchließen,
deſſen Vorſtand ſ. Z. aus den Herren Bergrath

und Director Mann-Naumburg
eſteht.

F Vor einigen Tagen iſt in der Strafan-
ſtalt zu Halle an der Saale der gefürchtete
Einbrecher Kieling geſtorben. Kieling war
ein Mann von herkuliſchen Kräften. Er wohnte
früher mit ſeiner Familie in Leipzig und war
hier als Arbeiter beſchäftigt. Jm Jahre 1880
vollführte er in Roßla am Harz einige ſchwere
Einbruchsdiebſtähle und ging dann nach Leipzig
zurück, wo er jedoch verhaftet und alsbald in
das Roßlaer Amtsgerichts Gefängniß geſchafft
wurde. Hier brach er den Ofen ſeiner Zelle ab
und kletterte in den Schornſtein, um zu entfliehen.
Die im Schornſteine hängenden Würſte und
Speckſeiten fielen aber hierbei mit Gepolter herab;
Amtsdiener und Gefängnißwärter kamen herbei
und mittelſt eines raſch angemachten Herdfeuers
wurde Kieling wieder heruntergeräuchert. Aus
dem Nordhäuſer Gefängniſſe, in welches Kieling
nunmehr gebracht wurde, brach er von ſeiner
Zelle aus durch den Ofen nach dem Corridor
hinaus, dann ging er in den Keller, riß hier die
ſtarken Eiſenſtäbe des Kellerlochs und die Um-
faſſungsmauer auseinander und entfloh. Er
trieb ſich alsdann lange Zeit in der dortigen
Gegend umher, dieſelbe durch Einbrüche brand-
ſchatzend, bis er endlich gefaßt und im Herbſte
1881 von der Strafkammer Nordhauſen zu
10 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde.

Es wird von Seiten des Herrn ProvinzialSteuer-
Directors wiederholt zur öffentlichen Kenntniß gebracht,

vaß nach der Allerhöchſten Verordnung vom 7. September
1879, betreffend das Verwaltungszwangsverfahren wegen
Beitreibung von Geldbeträgen, die Vollziehungs
beamten nur nach Maßgabe des ihnen beſonders ertheilten
Auftrags zur Empfangnahme von Geldern berechtigt ſind,
und den betheiligten Perſonen das Recht beigelegt iſt, die
Vorzeigung des Auftrags zu verlangen ſowie, daß die
Vollziehungsbeautten bei Aushändigung von Gerichtskoſten
Rechnungen gleichfalls nur nach Jnhalt ihres ſchriftlichen
Auftrags Koſten in Empfang nehmen dürfen.

angerhauſen, 11. Juni. Das war ein
Tag, wie er ſelten in unſerer Stadt dageweſen,
ſo großartig und doch ſo echt volksthümlich.
Gleich geſtern Mittag, nachdem die Quartiergeber
ihre Gäſte in Empfang genommen, entwickelte
ſich zwiſchen den lieben Straßburger Gäſten und
den Bürgern unſerer Stadt der ungezwungenſte
und gemüthlichſte Verkehr, es war als ob man
ſich ſchon Jahre lang gekannt hätte. Am Nach
mittag verſammelte ſich die Mehrzahl der Gäſte
in Kern's Bierhalle, wo die Lieſe'ſche Kapelle
ein Freikonzert gab. Die Leiſtungen der Capelle
waren entſchieden ſehr gute zu nennen. Durch
die Sangerhäuſer Zeitung war noch am Nach-
mittag Seitens des Herrn Bürgermeiſters Knob-
loch bekannt gegeben, daß das Concert im Garten
der Schweizerhütte ſtattfinden ſollte und Billets
nur an der Kaſſe um 62/, Uhr Abends zu haben
ſeien. Da war nun allerdings Noth an Mann.
Die Menſchenmenge drängte ſich ſo gewaltig an,
daß trotz des Aufgebots einer Abtheilung Frw.
Turner Feuerwehr die Ordnung kaum aufrecht
erhalten werden konnte. Wie ein unaufhaltſamer
Strom goß es ſich in den Garten, es waren
über 1000 Perſonen anweſend. Um 8 Uhr
begann nun das Concert des Straßburger Männer-
geſangvereins.

„Grüß Gott mit hellem Klang
Heil deutſchem Wort und Sang!“

dies war der Sänger herrlicher Gruß. Es folgten
nun die prachtvollen Lieder in ſchneller Reihen
folge, unter dem andächtigen Lauſchen des Pub-
likums, das nur unterbrochen wurde durch die
donnernden Bravo und Beifallsrufe nach Be
endigung jeder Pièce. Am Schluſſe des Con-
certes trat Herr Bürgermeiſter Knobloch an
die Sänger heran, ſagte ihnen den Dank der
Stadt und der Armen, für die der Ertrag des
Concerts beſtimmt war. Jm Namen der Stadt
überreichte er der Sängerſchaar ein Dankeszeichen,
einen prachtvollen ſilbernen Pokal (geliefert von
W Goldſchmied Röhn hier), auf dem die

idmung ſtand
Dem Strassburger Männergesangverein

in dankbarer Erinnerung an den 10. Juni 1884
gewidmet

von der Stadt Sangerhausen,
Mit einem kräftigen Hoch auf den Straßburger
Männergeſangverein, in welches das ganze Pub-
likum mit einſtimmte, ſchließt Herr Bürgermeiſter
Knobloch ſeine Rede. Der Redner der Sänger-
ſchaar dankte im Namen des Vereins und be
tonte, daß er den heutigen Tag und die Stadt
Sangerhauſen nicht vergeſſen würde. Hierauf
ſang der Verein noch das patriotiſche Lied

„Steh' feſt du deutſcher Eichenwald“,
deſſen mächtige Accorde in gewaltigen Klängen
in die Nacht hineinbrauſen. Noch ein kurzer
Dankesgeſang und das eminent ſchöne Concert
war beendigt. Der größte Theil der Sänger
und des Publikums blieb in den Räumen der
Schweizerhütte, wo denn auch Mr. Rüttling ein
ehemaliger Jubiläumsſänger, noch ein ſchönes
amerikaniſches Lied ſang. Jm Saale der Schwei-
zerhütte wurde nun noch in aller Eile ein Tänz-
chen arrangirt, bei welchem des Elſaß kräftige
Söhne mit den Töchtern Thüringens und des
Harzes ſich in einem ſchnellen Wirbel drehten.
Ob der Grundſtein zu Herzensbündniſſen gelegt
iſt, wurde dem Referenten natürlicherweiſe nicht
mitgetheilt. Bis gegen Morgen währte die
Fröhlichkeit an. Ein anderer ſideler Theil der
Sänger war in die „Klemme“ gerathen, hier
ſprudelte der Humor in einer Weiſe, wie er wohl
ſelten in den ja allezeit luſtigen, gemüthlichen
Räumen dageweſen iſt. Jmproviſationen und
Geſang von Liedern, ſo ein herrliches Lied ge-
ſungen von Herrn Züchtger, hielt die Theilnehmer
bis an den hellen Morgen zuſammen. Heute
erfolgt um 11 Uhr die Tour nach dem Kyffhäuſer.

Schiffs Bewegung der Hamburger Poſtdampfer. „Rhaetia“, 28. Mai von Hamburg, 3
Juni in New York angekommen. „Leſſing“, 29. Mai
von New-York, am 19. Juni in Hamburg eingetroffen.
„Saronta“, von Weſtindien, „Boruſſia“, von Mexico



und Weſtindien, am 10. reſp. 11. Juni Havre eingelaufen.
„Rhenania“, 10. Juni von St. Thomas nach Ham-

burg abgegangen. Thuringia“, 21. Mai von Ham-
burg, 8. Juni in St. Thomas angekommen. „Rio“, 8.
Juni von Buenos Aires abgegangen. „Argentina“,
von Braſilien, 8. Juni in Hamburg eingetroffen.
]|cWWoDoRöGwooommumoaaamggnrooaTuroècoolblbbrroowwaeet’viuore c

Poſtweſen.] Vom 15. Juni ab können aus Deutſch
land nach Salonichi, Beirut und Smyrna, ſowie
umgekehrt, Zahlungen bis zum Betrage von 500 Fran-
ken im Wege der Poſtan weiſung bewirkt werden.
Jn Deutſchland erfolgt die Einzahlung unter Anwendung
des für den internationalen Verkehr vorgeſchriebenen Poſt
anweiſungsformulars. Der auszuzahlende Betrag iſt auf
dem Formular in der Frankenwährung anzugeben
die Umrechnung auf den in der Markwährung einzuzahlen
den Betrag wird durch die Aufgabe- Poſtanſtalt beſorgt,
Die im voraus zu entrichtende Gebühr beträgt 20 Pf.
für je 20 Mark oder einen Theil von 20 Mark, mindeſtens
jedoch 40 Pf. Der Abſchnitt der Poſtanweiſung
kann zu ſchriftlichen Mittheilungen jeder Art benutzt werden.

Denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach
welchen Poſtkarten mit Antwort abgeſandt werden.
können, iſt gegenwärtig auch Japan beigetreten. Das
Porto für derartige Poſtkarten nach Japan beträgt 20 Pf.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Jn Brüſſel kam es am Dienſtag Abend

und in der Nacht ſowohl in der Stadt, als in
den Vorſtädten zu Ruheſtörungen, welche
durch die Polizei unterdrückt werden mußten.

Auch in Jtalien ſind Dyn amitexplo-
ſionen zu verzeichnen. Jn der Nacht zum
Mittwoch explodirten in Genua vor der Kirche
der unbefleckten Empfängniß zwei Dynamitpatronen
und eine dritte neben der Kathedrale San Lo-
renzo. Der Schaden iſt unbedeutend und Menſchen-
leben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

Vermiſchtes.
Fürſt Bismarck ſoll für die erſte

Juliwoche ſeine Ankunft in Kiſſingen in Aus-
ſicht geſtellt haben. Sein Sohn Herbert wird
ihn begleiten.

Eine Ausſtellung deutſcher Näh-
maſchinen ſoll im nächſten Jahre in Berlin
ſtattfinden.

Aus dem Umſtande, daß der präſumtive
Thronfolger von Württemberg, Prinz
Wilhelm, am Pfingſtmontag mit ſeinem Töchterchen
eine Reiſe nach England angetreten, hat man
auf die Abſicht einer Verlobung mit der
Prinzeſſin Beatrice von England ſchließen wollen.
Jn Wirklichkeit handelt es ſich um einen Kon
dolenzbeſuch, den Prinz Wilhelm ſeiner vor
Kurzem verwittweten Schwägerin, der Herzogin
von Albany abſtattet. Jm Uebrigen ſcheint die
in Oeſterreich angeſeſſene katholiſche Linie des
württembergiſchen Regentenhauſes mit der Mög-
lichkeit einer Erbfolge ſchon ſtark zu rechnen.
Der achtzehnjährige Herzog Albrecht, der ſchließ-
lich zum Throne berufen ſein würde, hat ſich
vor Kurzem an der Univerſität Tübingen im-
matrikuliren laſſen.

Zu der am Sonntag in Petersburg
ſtattfindenden Vermählung des Großfür-
ſten Sergius mit der Prinzeſſin Eli-
ſabeth von Heſſen- Darmſtadt treffen
von allen Seiten die fürſtlichen Hochzeitsgäſte in
der ruſſiſchen Hauptſtadt ein. Die Prinzeſſin
wird ebenfalls ihren evangeliſchen Glauben bei
behalten.

Ueber den zum Katholizismus über-
getretenen Prinzen Heinrich von Ha-
nau ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris.
Der Prinz war früher in Prag anſäſſig, hat
von ſeinem früheren Vermögen nichts mehr und
iſt in Oeſterreich für bankerott erklärt. Jn Paris

tiſchen Prinzen etwas aufzuwenden im Stande
ſind. Hinter der Bekehrung dürfte eine Heirath-
und Mitgift- Spekulation ſtecken.

Jn Wien hat am Montag, wie ſchon
angekündigt, die Verhandlung gegen den
Anarchiſten Stellmacher begonnen. Der
ſelbe iſt bekanntlich angeklagt der Theilnahme
an dem Eiſerl'ſchen Raubmorde, der Erſchießung
des Polizeibeamten Blöch und des Arbeiter Mellon,
der ihn verhaften wollte. Den letzteren Mord
geſtand Stellmacher zu. Er bezeichnete das Atten-
tat auf Blöch als ein politiſches Attentat, welches
den Zweck gehabt, die anarchiſtiſche Partei für
die erlittenen Unterdrückungen zu rächen. Die
Theilnahme an den Eiſert'ſchen Mord beſtritt er.
Belaſtend iſt, daß in der Eiſert'ſchen Wechſelſtube
1 Dynamitzündſtift gefunden wurde, welcher zu
11 anderen bei Stellmacher beſchlagnahmten ge-
hört. Stellmacher hat auch der deutſchen, wie
der öſterreichiſchen Polizei ſeine Dienſte als Spion
angeboten, was er damit erklärte, daß er ſich
bei der Polizei habe einſchleichen wollen. Dienſtag
wurde die Verhandlung fortgeſetzt, und der An
geklagte in allen Punkten für ſchuldig erklärt
und zum Tode verurtheilt.

*Eine Markthallenbahn wird in Berlin
demnächſt gebaut werden. Die Königliche Ordre,
durch welche der Stadt das Eypropriationsrecht
verliehen wird, iſt bereits ausgefertigt.

Die in Baden-Baden verſtorbene
Gräfin Louiſe Boſe hat der Berliner Uni-
verſität 600 000 Mark vermacht, deren Zinſen
zur Förderung mediziniſcher Studien beſtimmt
ind.

Der in Wien zum Tode ver urtheilte
Anarchiſt Stellmacher iſt auch dringend
verdächtig, an dem Raubattentate beim Bankier
Heilbronner in Stuttgart und an dem Apotheker
raub in Straßburg, ferner an der Beraubung
eines Droſchkenkutſchers in Stuttgart betheiligt
zu ſein. Wichtige Jndizien ſprechen dafür, daß
Stellmacher in Geſellſchaft des gleichfalls ver
hafteten Kammerer jene Attentate ausführte.

Der ſeit ſechs Monaten geſuchte Mörder
des Petersburger Polizeichef's Su-
deikin ſoll jetzt bei uns in Deutſchland, wo
er unter falſchen Namen verweilte, verhaftet
ſein. Warten wir ab, ob es auch wahr iſt.
Verkündet wurde ſeine Verhaftung ſchon ein
Dutzend Mal, nur hatte man nie den Richtigen
ergriffen.

Damit die Häuſer nicht in den
Himmel wachſen! Endlich geht man in New-
York daran, der engherzigen Geldgier gewiſſer
amerikaniſcher Kapitaliſten einen geſetzlichen Damm
zu ſetzen, welche acht, zehn, ja fünfzehn Stock-
werke hohe Miethskaſernen erbauen, um von
einem Gebäudekomplexe die möglichſt hohe Mieths-
ziffer herauszupreſſen. Man erhält erſt dann
einen Begriff von dem Wahnwitze, hohe Gebäude
aufzuführen, der in NewYork herrſcht, wenn
man erfährt, daß in den zwei letztverfloſſenen
Jahren in dieſer Metropole 135 Gebäude auf-
geführt wurden, die ſich 80——-145 Fuß über dem
Erdboden erheben, und daß 66 dieſer Thürme
der Beſtimmung geweiht, von Männern, Weibern
und Kindern bewohnt zu werden, thatſächlich ſo
bewohnt ſind. Vor Kurzem erſt wurde dem Bau
amt von NewYork der Plan eines ſolchen Ge
bäudes vorgelegt, welches 182 Fuß hoch werden
und überdies noch von einer dieſe Höhe um
40 Fuß überragenden Kuppel gekrönt ſein ſoll.
Nun haben die amerikaniſchen Feuerwehren ſchon
wiederholt erklärt, über 55 Fuß Höhe hinaus

lebt er in Geſellſchaft reicher Emporkömmlinge, für keine wirkſame Feuerlöſchung haften zu können
die für die Ehre des Umgangs mit einem authen- und trotzdem werden fort und fort Häuſer gebaut

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſt-NRutzung

der zum Rittergut Collenbey ge-
hörigen Plantagen (im Ganzen circa
40 Morgen) ſoll

Freitag den 20. Juni,
2 Uhr Nachm.,

Obſt- Werpachtung.
Mittwoch den I8. Juni er., 7 Uhr Abends, wird die

diesjährige Obſtnutzung des Riüttergut Lössen im Gaſthauſe
daſelbſt verpachtet.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
E. Ruſche.

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung nach den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen
im Gaſthof zu Collenbey ver

Versteiseruns.
Sonnabend den 14. Juni er., Mittags 12 Uhr, ver-

ſteigere ich zwangsweiſe im Gaſthofe zum goldenen Stern hierſelbſt

und bezogen, wo die Menſchen 25 Fuß hoch
außer dem Gebiete möglicher gife von Seiten
des Feuerwehrmannes leben. Es ſoll deshalb
endlich durch ein Geſetz dieſen übertriebenen
Bauten geſteuert werden.

Theater in Leipzig.
Neues Sonnabend, 14. Juni. Vorletztes Gaſtſpiel

des Herrn Friedrich Mitterwurzer. KönigRichard III. Hiſtoriſches Trauerſpiel in 5 Acten von
Shakeſpeare. Nach Schlegel's Ueberſetzung bearbeitet von
Franz Dingelſtedt. Einleitung, Zwiſchenaete und die zur
Handlung gehörige Muſik von W. C, Mühldorfer. Alte s:
Anfang 7 Uhr. Zum 110 Male: Der Bettelſtudent.
Operette in 3 Acten von F. Zell und Rich. Genee. tvon C. Millöcker. 5.3 ich. Genée. Mufſi

Predigt-Anzeigen.
Am 1. Sonntage n. Trinitatis (den 15. Juni)

predigen
Dom: Vorm. 9 Uhr: Herr ConfſiſtorialRath Leuſchner.

Nachm. 2 Uhr: Herr Diac. Armſtroff.
m Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Conſiſtorials Rath Leuſchner. An
meldung

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Herr Conſi
ſtorial- Rath Leuſchner.

Stadt: Vorm. 9 Uhr: Herr Paſt, Heineken.
Nachm. 2 Uhr Herr Pred. Horn.

Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl, Herr Paſt.
Heineken. Anmeldung,
Einſammlung der Kollekte für Epileptiſche und Blöd-

ſinnige im EliſabethStift.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1-—2 Uhr.

Handels- Blatt.
Fonds-Börſe.

Berlin, 12 Juni. 4 Preußiſche Conſols 103,10
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C, D. E, 272,25
MainzLudwigshafener StammActien 109,50. 4/0 Ungar.,
Goldrente 76,70. 490 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76
Oeſterr, Franz.Staatsbahn 535,35. Oefſterr. CreditActien
517, Tendenz: ziemlich feſt.

Produkten Börſe.
Berlin, 12. Juni. Weizen (gelber) Juni-Juli 170,20

Sept, Okt. 176, matt. Roggen. Juni 146,50, Juli
Auguſt 146, Sept.Okt. 146, matt. Gerſte
c. 140--200. Hafer. Juni 141, Spiritue loco
51,80. Juni-Juli 51,50, Aug. Sept. 51,90 flau. Rüböl
oco 56,30, Juni 55,80. Sept.-Oct, 55,40 M.

Magdeburg, 12. Juni. Land-Weizen 180-—-185 Mk.,
glatter engl. Weizen 172 178 Mk., Rauh Weizen

Mk. Roggen 145 153 Mk., Chevalier
Serſte und LandGerſte 165--180 Mk Hafer 150 163
Mk. per 1000 Kilo Kartoffelſpir. per 10,000 Liter
prozente loco ohne Faß 51,80--52,30 Mk.

Leipzig, 12. Juni. Weizen unverändert, per 1000 kg
netto loc. hieſ. 185-- 192 M. bez., fremder 170--207 M. bez.
Br. Roggen unverändert, p, 1000 kg netto loco hieſ. 155
bis 160 M. bez., fremder 150 155 M. bez.
Gerſte per 1000 Kg netto loco hieſige 160--175
M. nominell geringe 140--155 M. bez. Hafer per
1000 kg netto loco hieſiger 158--163 M. bz., ruſſiſcher
148 158 M. bz. Mais per 1000 Kg netto loco
amerik. u. Donau 135 M. bez, Br. Rüböl unverändert per
100 Kg netto loco 56,50 P. bez., per Juni-Juli 57, M.
Br. Spiritus matter, per 10,000 LiterProcent ohne Faß
loco 51,80 M. Gd.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 13. Juni. Der Bruüſſeler

„Jndependance Belge“ zufolge würde das
neue belgiſche Miniſterium in nachſtehender
Weiſe zuſammengeſetzt ſein: Malon Aus-
wärtiges, Prinz Caraman Chimay Jnneres,
Debruyn Arbeiten, Jacobs Finanzen, Tho-
niſſen Unterricht, General Jacmart Krieg.
Zum Faminernräſtdentes wurde Bernaert
ernannt.

Verantwortlich Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Dienſtag den 17. Juni,
Vorm. 11 Uhr, ſollen die zum
Rittergute Beesen gehörigen
Obſtplantagen

meiſtbietend unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen ver
pachtet werden. O. Handt.

Ein Flügel, paſſend
für Anfänger, iſt preis
werth zu verkaufen zu er

fragen bei Herrn A. Liemen,
pachtet werden.

10.Mai Ein leichtes Arbeitspferd V er.e K. Peuſchel, Merſeburg, den 12. Juni 1884.
Unteraltenburg.! Tag, GerichtsVollzieher.

Saalſtraße 10.

Steuer-Quittungsbücher
ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblattes.
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Neueſte illigſte

empfiehlt in großer Auswahl

Guſtav Hellwig,
Korbmachermſtr.,

Breiteſtraße 21.
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e rReiſekörben, Kinderwagen, S
Kinderfahrſtühlchen, Korb- S

möbel u. ſ. w. S
c
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Eine herrſchaftl. eingerichtete

Pel- Etage
mit Balkon iſt zu vermiethen und
ſofort oder ſpäter beziehbar

Weißenfelſer Str. Nr. 7.
Eine möblirte Stube und

Kammer iſt zu vermiethen und ſo-
fort zu beziehen.

R. Burkhardt, Markt 32.

Neue
Isländer Matjes-Heringe
empfiehlt Paul Barth,

Markt 5.

Sür Amtsvorſteher.
Erlaubniß-Scheine

zur Sonntagsarbeit
ſind vorräthig in der

Exped. des Kreisbl.
Nr. 1159
Directe

PoſtDampfſchiffahrt

Hamburg Amerika
Nach Newv-Vork jeden

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutſchen Dampfſchiffen der

Harburg-Amerikanischen

Packetfabrt-Actien-Gesellsohaft

August Bolten, Hamburg.
Auskunft u. Neberfahrts-Berträge bei:

F. A. Laue in Weißenfels.

Specialarzt Dr. Neyer, Berlin, Leipz.
Str. 91, f. Unterleibs, Haut, Frauen
krankh. und Schwächezuſt. Auch brieflich.

öass holt. Aber lott
zur Wiederherſtellung 1869 abgebr.
Abteikirche Rnechtſtedten (Rhein)

Ziehung am I. August 1884 7

X Haupttreffor
15000 Mk. Gold
Loſe à 1 M., 11 L. 10 M., Liſt. u. Pto. 30Pf.
(Sol. Agenten werden noch geſucht) empf.
Hen.Ag. A. Puhse, Mülheim Ruhr)
u. Cigarrenhdlg. v. Br. Hoffmann hier.

RBätte.
Diejenige Perſon, welche am II.

Mai in Merſeburg einen Brief
unter A. B. O. 100 poſtlag. Bernburg
abgab u. die Rückantwort bis zum 18.
v. M. unter J. R. 70 poſtlag. Merſe
burg erwartete, wird gebeten bis zum
20. d. M. unter letzt. Chiffre den
Brief abzuholen, da derſelbe erſt ſpät.
abgeſandt werden konnte. Sollte Brief
nicht eingetroffen ſein, ſo wolle die-
ſelbe ſofort Nachricht geben
unter F. R. 325 an Haasen-
stein G Vogler, Bern-
burg.

Wirthſchaft.

hank-lnstitut för Hypotheken-bapitaben

O. Pellnitz, Magdeburg,
offerirt HypothekenKapitalien jeder Höhe von 4 an.

Batteste,
Vaonsooc,
gestichte Streifen

empfiehlt

Anna Krammpf.

Geſchäfts Eröffnung.
Mit dem heutigen Tage eröffnete ich kleine Ritterſtraße 13 ein

Detail Geschäft
in Kaffee, Thee, Chocolade und Zuckerwaaren und empfehle
mein Unternehmen dem Wohlwollen der geehrten Bewohner Merſeburgs und

Umgegend. AchtungsvollF. Feuer.
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich dem Frl. J. Heufer den

Verkauf meiner Fabrikate übertragen habe und empfehle meine garantirt
reinen Chocoladen und Cacaos, ſowie Deſſerts, Frucht-
bonbons und ſonſtige in mein Fach ſchlagende Artikel zur gefälligen Ab
nahme beſtens.

J. H. Branſcheidt, Hoflieferant,
Dampf-Chocroladen- u. Zuckerwaaren- Fabrik

Düsseldorf.
muß 40 Pf. im Vierteljahr
übrig haben um auf ein Blatt

zu abonniren, das ihm ein treuer Rathgeber in ſeinem ſchweren Beruf iſt,
und ihm in ſeinen Mußeſtunden einen intereſſanten und lehrreichen Leſeſtoff
bietet. T Kein anderes landwirthſchaftliches Blatt iſt ſo außerordentlich
billig und bietet trotzdem ſeinen Leſern ſo viel, S wie der allwöchentlich,
wenigſtens 8 Steiten ſtark, erſcheinende Morddeutsche Wirth-
schaftsfreund““, Wochenblatt für Land-, Haus und Garten-

Annoncen, beſonders Stellen-Geſuche u. -Anerbietungen,
ſowie Verkaufs- Anzeigen aller Art, ſind bei der großen Verbreitung
des „N. W.“ im ganzen deutſchen Reiche (Auflage über 24000) von
ſicherer und ſchneller Wirkſamkeit. Sämmtliche Poſtanſtalten und Land-
briefträger nebmen jederzeit Beſtellungen auf den „Nordd. Wirthſchafts
freund“ (Poſtzeitungsliſte Nr. 3614) entgegen. Die im Quartal etwa ſchon
ausgegebenen Nummern werden ſtets nachgeliefert. Abonnentenſammler
werden bei hohem Verdienſt in allen Orten geſucht. Probenummern
verſendet gratis und franco die Expedition des Nordd. Wirthſchafts-
freund“, Heide, (Holſt.)

Merſehurger Landwehr-Uerein.
Sonntag den I. d. M., Nachmittags 3, Uhr, findet

in dem Gartenlocal „Funkenburg““ das

Sommerfest,
beſtehend in Concert, Theater und daran ſich ſchließendem Ball ſtatt.

Für Angehörige der Mitglieder ſind Karten bei dem Vorſtandsmitgliede
Herrn Hutmachermeiſter Vrechtel (Roßmarkt) und dem Vereinsboten Focke
zu haben.

Nichtmitglieder haben gegen Entree Zutritt.

62,000 Mk. g. gute Hypoth. a.
geth. unkündb. zu verg. Agent. verb. Off.
hauptpoſtl. Dresden, V. G. 80 erb.

Schützenhaus.

mit Jllumination,
wozu ergebenſt einladet

Böhmelt.
Dier auf Eis.

Epimachus.
Montag den 16. Juni, Abends 8 Uhr,

im

goldenen Arm.
Ein junger, zuverläſſiger Menſch,

gedienter Kavalleriſt, der gute Zeug-
niſſe aufzuweiſen hat, wird als

Knecht
Wo? ſagt die Exped. desgeſucht.

Kreisbl.

Frauenzur Feldarbeit werden geſucht
Neumarkt 5A, Merſeburg.

Geſucht
ſofort eine Aufwartung für den ganzen
Tag, per 1. Juli ein ordentl. ehrl.
Dienſtmädchen

Altenburger Schulplatz 6.
Hund zugelaufen.

Am 10. d M. iſt dem Gänſehirt
Mehnert ein ſchwarzer Jagdhund zu
gelaufen. Der ſich legitimirende Eigen-
thümer kann denſelben gegen E. ſtattung
der Jnſertionsgebühren u. Futterkoſten
in Empfang nehmen.

Zweimen, den 11. Juni 1884.
Der Gemeinde Vorſteher Weſtphal.

Jch warne Jeden, weiter nachzureden,
daß meine Frau der Frau Böhme die
Kartoffeln von ihrem Stande weggeholt
habe. Es iſt dies eine Perſon aus
der Kurzen Straße geweſen, was ich
durch Augenzeugen beweiſen kann.
Weitere Nachreden werde ich gerichtlich
verfolgen. Dreſe, Handarbeiter,

Oelgrube 7.

Familien Nachrichten.
Dank.

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und herzlichen Theilnahme bei dem
Begräbniß unſeres theueren Entſchlafe
nen ſagen herzlichſten aufrichtigſten
Dank.
Die tieftrauernde Familie Henſel.

Merſeburg, Halle und Magdeburg,
den 12. Juni 1884.

Dank.
Für die zahlreichen Beweiſe liebe-

voller Theilnahme bei dem Hinſcheiden
unſerer Margarethe ſagen wir unſern
tiefgefühlteſten Dank.

Merſeburg, den 13. Juni 1884.
Nichard Frauenheim nebſt Frau

geb. Apitz.Das Directorium.
Druck u. Verlag v. A. Leidholdt. Hierzu eine Veilage.
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Verkauft. Wreier
Roman von M. Reinhold.

„Jch ſagte Jhnen ſchon geſtern Abend,
daß ich die Wohnung des jungen Mädchens
glücklich ausgekundſchaftet! Sie liegt ziem-
lich weit von hier und ich begreife gar nicht,
wie das kleine Ding an jedem Abend den weiten
Weg vom Theater bis nach Hauſe zurücklegen
kann! Es iſt die rechte Vorſtadt da draußen,
und es amüſirte mich förmlich, zwiſchen Raſen-
plätzen und Bretterzäunen herumzuſpazieren.
Jch wollte verſuchen, auf irgend eine Weiſe
Nachrichten über das Mädchen einzuziehen! Nun,
wenn ich auch ſonſt nicht mich gerade ſo nennen
kann, heute war ich in der That ein Glückskind.
Jch ſchaute nach allen Seiten umher, als die
Paula plötzlich eiligen Schrittes die Straße her
abgeeilt kam. Ein kleiner Schlingel ſaß ſchreiend
auf dem Straßenpflaſter, und als ſie ihn er-
blickte, hob ſie das Kind auf und verſchwand
damit im Hauſe. Nach einiger Zeit erſchien ſie
wieder mit einer Frau, offenbar des Jungen
Mutter, und ſetzte gleich darauf ihren Weg fort.
Jch hatte natürlich nichts Eiligeres zu thun, als
zu der Frau zu gehen und zu fragen, wer denn
das junge Mädchen ſei! Das Weib blickte mich
mit ſonderbaren Augen von oben bis unten an,
ich ließ mich aber nicht verblüffen, ſondern
rühmte das gute Herz des Mädchens, und ſtrich
dabei Sie ſehen, was ich für Sie thue
dem Schlingel über ſeine gar nicht allzu ſauberen
Wangen!“

„Trinken Sie, trinken Sie, Baron!“ rief
Erich lachend dazwiſchen. „Jch ſehe, die Erinnerung
überwältigt Sie!“

Felseck folgte heiter der Einladung und er
zählte dann weiter:

„Das machte die Perſon ſchließlich zutraulich.
Sie ſchwatzte ſo viel, daß ich kaum mich befreien
konnte. Die Paula erhob ſie bis in den Himmel
und ſang ihr Lob in allen Tonarten. Jch hörte

25.)
geduldig zu, bis ich die Hauptſache erfahren, j habe ich den Namen Madame Schwerdtfeger

nämlich daß Paula allein bei einer alten Wä- erreichte!
ſcherin und Plätterin wohne und von derſelben
wie ihr Kind behandelt werde. Sie habe ſchon
mit ihrer Mutter in dem Hauſe gewohnt und
als dieſe geſtorben, ſei ſie von der Madame
Schwerdt ich habe den Namen nun doch
wieder vergeſſen aufgenommen. Das ganze
Lob, welches über den dunklen Kopf der Kleinen
ausgeſchüttet wurde, kann ich zuſammenfaſſen in
die Schlußworte meiner Berichterſtatterin „Das
iſt ein Mädchen, die ſelbſt für einen Grafen
noch zu gut iſt.“

Er lachte herzlich, und Erich ſtimmte ein.
Des Barons Erzählung amüſirte ihn und all-
mählich ſteigerte ſich ſein Jntereſſe für Paula
während derſelben wieder.

„Jch bin aber noch lange nicht zu Ende,“
n Felseck den Faden ſeiner Erzählung wieder
auf.

„Jch beſchloß das Eiſen zu ſchmieden, ſo
lange es warm war und ſofort die Wohnung

der Kleinen aufzuſuchen, denn ich konnte nach
den Worten des redſeligen Weibes ziemlich ſicher
annehmen, daß ſie nicht ſo ſchnell zurückkehren
würde. Jch konnte alſo dieſe Madame Schwerdt

der Name fällt mir nicht ein etwas näher
ausfragen, ohne befürchten zu müſſen, von dem
kleinen Trotzkopfe geſtört zu werden. Jch war
doch meiner Sache nicht ſo ganz gewiß, ob ſie
mich von jenem Abend

„Felseck!“ fuhr der Graf auf, gerade wie
bei dem Geſpräch über daſſelbe Thema am Abend
zuvor im Clubſaale.

„Ob ſie mich nicht erkennen würde,“ fuhr
der Erzähler etwas verlegen fort. Bald aber
war der gewöhnliche Ton wieder angeſchlagen:

„Jch ſuchte alſo dieſe gute Frau auf! Es
war nicht gerade ein erfreulicher Weg, die 4
Treppen hinauf! Auf manchem Treppenabſatz
ſtand ich ſtill, um friſche Luft zu ſchöpfen, bis
ich endlich die Wohnung dieſer richtig, jetzt

Merken Sie wohl Madame, nicht
etwa Frau! Auch dieſe Creaturen haben ihren
Stolz! Jch hatte bald genug gemerkt, daß dieſe
Benennung ihre Lieblingstitulatur war, und da
mir daran lag, die Alte übrigens ein präch-
tiges, gutmüthiges Weſen vertraulich zu
machen, ſo ließ ich es denn meinerſeits an Lie
benswürdigkeit nicht fehlen. Als Baron Felseck
würde ich natürlich kaum eine willkommene
Aufnahme gefunden haben, ich verwandelte mich
alſo in einen Kaufmann Fels denken Sie ſich
in einen Commis Fels,“ fügte er mit lautem
Lachen hinzu, „und redete nun allerlei Schönes
von ihrer Kunſtfertigkeit. Das ſchmeichelte ſicht
bar, aber ſie gab der Wahrheit doch die Ehre
und erklärte, daß die feinſten Sachen von ihrer
Pflegetochter Pflegetochter, gewiß, ſo ſagte
ſie, Paula angefertigt würden. Nun hatte ich
ſie, wohin ich ſie haben wollte und unvermerkt
kamen wir nun in ein langes Geſpräch über
Paula. Was ich während deſſelben erfahren,
ſollen ſie nun in kurzen Worten wiſſen. Lebhaft
genug intereſſiren wird es Sie!“

Damit griff er nochmals nach dem Glaſe,
während Graf Erich ſich darauf beſchränkte, zu
antworten „Jch bin begierig, zu hören!“

„Sie werden mit mir erſtaunt ſein,“ begann
Felseck wieder. „Alſo die Paula iſt mit ihrer
Mutter und deren Verwandten, dem Krauskopf
Pietro, ja, hm, alſo mit dieſen Beiden, vor
mehreren Jahren direet aus Italien hierher ge-
kommen. Die Frau iſt ſchon früher krank und
elend geweſen, gleich nach ihrer Ankunft iſt ſie
völlig auf das Krankenlager geſunken und hat
ſich nicht wieder davon erhoben. Paula iſt in
der Obhut dieſer Madame Schwerdtfeger und
des Pietro geblieben. Nun aber zur Hauptſache
Paula's Mutter war früher eine bekannte
Sängerin, die ein deutſcher Edelmann in ihrer
Heimath oder auf einer Gaſtſpielreiſe kennen ge-
lernt, in die er ſich verliebt und die er endlich gehei



rathet. Die junge Frau war vor ihrer Hoch-
zeit von der Bühne zurückgetreten und hat mit
ihrem Gemahl eine äußerſt glückliche Ehe geführt.
Nach 5--6 Jahren jedoch iſt ihr Gemahl von
einer Reiſe nach Deutſchland nicht wieder zu
ſeiner Gattin zurückgekehrt, und alle Bemühungen
der letzteren, über ſeinen Verbleib etwas zu er-
forſchen, ſind vergeblich geweſen. Die Briefe,
welche ſie an ihn ſandte, wurden nicht beant-
wortet, und zu ſtolz, ſich an die Verwandten des
Verſchwundenen, welche ihre Ehe niemals an-
erkannt, zu wenden, kehrte ſie lieber wieder zur
Bühne zurück! Allein der Gram um den
Gatten nagte ihr am Herzen und ſo ſah ſie ſich
nach einigen Jahren genöthigt, krankheitshalber
die Bühnenlaufbahn definitiv aufzugeben. Einige
Zeit hindurch reichten die Erſparniſſe der letzten
Jahre noch aus, um ſich und ihr Kind zu er-
nähren, bis endlich die Sorge für das letztere
die Mutter bewog, nach der Heimath ihres ver
ſchwundenen Gemahls zu reiſen, um ihrem Kinde
wenigſtens die ihm zukommenden Rechte zu ver
ſchaffen. Hier ſtarb Paula Faroni; ſie hieß
gerade ſo wie ihre Tochter!“

Felseck hatte die kurze, traurige Lebensge-
ſchichte von Paula's Mutter unwillkürlich mit
wärmerer Stimme erzählt; er war ſelbſt durch
das Unglück bewegt worden, welches die Mutter
des jungen Mädchens betroffen. Ganz beſon
ders aber hatte Hochfeld Mühe, ſeiner Erregung
Herr zu werden, welche ſich ſeiner bei den
Worten des Barons bemächtigt! Er war plötz-
lich leichenblaß geworden, und dann wieder
hochroth.

Kaum konnte er endlich mit einiger An-
ſtrengung, ruhig zu erſcheinen, fragen, ob Felseck
etwas Genaueres über Paula's Vater erfahren.

„Nein!“, erwiderte der Baron ungewöhnlich
langſam und ernſt. Er vermied es bei dem
kurzem Wort den Grafen anzuſchauen. „Jch
wollte der Alten gegenüber nicht neugierig er-
ſcheinen, das hätte mich leicht verrathen können.
Doch hören Sie weiter, ich bin mit meinem Be
richt noch nicht zu Ende,“ fügte er dann leb-

hafter hinzu: „Einmal im Erzählen begriffen,
ließ ich Madame Schwerdtfeger ruhig gewähren,
ich wußte wohl, daß ich ſo am beſten fahren
würde. Und das war richtig! Mit geheim-
nißvoller Miene ſagte die Alte zum Schluß,
daß ihr von der Todten ein Käſtchen mit
Papieren und einige Koſtbarkeiten anvertraut
ſeien, die ſie Paula am 20. Geburtstage über
geben ſollte, wo dieſe im Stande ſein werde,
ſelbſtſtändiger und reiflicher über ihre Zukunft
nachzudenken. Nach den Papieren konnte ich
nicht fragen, aber nach den Koſtbarkeiten, das
ging eher an! Und richtig! Die Alte brachte
verſchiedene Schmuckſachen zur Stelle, von denen
ein Ring meine ganz beſondere Aufmerkſamkeit
erregte. Und daß ich's nur gleich ſage, er glich
dem Siegelringe, welchen Sie am Finger tragen
auf ein Haar, und die Jnitialen, welche darauf
ausgearbeitet waren, bedeuteten die Buchſtaben
F und H, darüber eine Grafenkrone. Das iſt
Alles, was ich zu erzählen habe, doch iſt ein
weiterer Beſuch nicht ausgeſchloſſen. Madame
Schwerdtfeger hält etwas auf den Commis Fels
und es ſollte mich gar nicht wundern, wenn Sie
ihm bei ſeinem nächſten Beſuche mit einem Täß-
chen Kaffee aufwartete und ihn der Bekanntſchaft
der kleinen Jtalienerin würdigte! Damit griff
er auf's Neue nach dem Weinglaſe, wohlgefällig
die von der langen Erzählung trocken gewordene
Kehle von Neuem befeuchtend.

Graf Erich von Hochfeld hatte auf die letzten d
humoriſtiſchen Worte des Baron's in keiner
Weiſe geachtet, ſondern war längſt von ſeinem
Sitze aufgeſprungen und heftig im Zimmer aufund ahgeſeſtten. Er hatte die Lippen feſt auf

einander gepreßt, und mit den Händen fuhr er
wiederholt in nervöſer Aufregung durch das
Haupthaar. Alles, was vor Felseck's Kommen
ihn beſchäftigt, war vergeſſen, er dachte nicht
mehr an Erna, die Worte des Baron's hatten
ganz andere Gedanken wachgerufen.

„Es muß ſo ſein“, ſtieß er endlich hervor,
„ſie iſt ſeine Tochter, ſein einziger Nachkomme!
Ja, ja, es ſtimmt“, fügte er hinzu, „der Name,

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

und jetzt endecke ich auch in Jhrem Geſicht etwas,
was mich an Fritz erinnert! Seinen Blick und
ſeine Augen, die Niemandem ausweichen, hat ſie
geerbt, es iſt ſo, und das war's, was der Ster-
bende vor ſeinem Tode mir mittheilen wollte
als ihm die Kraft zu ſchwinden begann!“

Er blieb gerade vor Felseck auf ſeiner Wan-
derung ſtehen.

„Hat die Alte wirklich keine Ahnung, wie
Paula's wahrer Name iſt? Und weiß ſie ſelbſt
nichts darüber

„KNicht im mindeſten“, antwortete der Baron.
„Sie hätte es mir ſonſt gewiß nicht verhehlt,
Möglich iſt nur, daß Pietro etwas weiß, dieſer
hat ſich aber weder zu der Alten, noch zu dem
Mädchen darüber ausgeſprochen. Aber erklären
Sie mir doch! Jch ſehe erſtaunt, daß Sie von
Allem, was hier geſchehen, unterrichtet, während
ich nur von der Aehnlichkeit der beiden Ringe
überraſcht war!“

Erich ſchwieg einige Augenblicke er goß
raſch ein großes Glas voll Wein und trank es
ohne abzuſetzen aus. Das ſchien ihm Ruhe
und Sicherheit zurückzugeben. Der Baron that
es ihm nach.

„Es wird am beſten ſein, Felseck, Sie er
fahren Alles, da Sie ſchon ſo viel wiſſen, und
ich gebrauche Jhre Dienſte möglicherweiſe in die
ſer Sache noch. Mit kurzen Worten mag Jhnen
alſo geſagt ſein, daß Paula wenigſtens ſpricht
er Ring dafür

„Jhre Tochter iſt fiel Felseck ein.
h Hochfeld ſah ihn ſtarr an und verſetzte dann

ruhig:
„Sie ſind nicht geſcheidt, Baron! Nein,

Paula iſt die Tochter meines Vetters Fritz, der
ſich mit einer italieniſchen Sängerin verheirathete
und vor zehn Jahren bei einem Beſuche einer
damals herrſchenden Epidemie zum Opfer fiel
Doch ich ſehe mich genöthigt, zu Jhrem Verſtänd-
niß etwas weiter auszuholen, da Sie mich ſo
ungläubig anſchauen!“ (Fortſetzung folgt.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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